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Der europäische Vei Sicherungsmarkt steht vor einei großen Umwälzung. Aus vielen heterogenen, bishei weitge
hend voneinander abgeschotteten Teilmäikten soll nach den Vorstellungen der EG ein integrierter, EG-weit 
durch dieselben rechtlichen Rahmenbedingungen geregelter Versicherungsmarkt entstehen. Dieses Ziel konnte 

bisher nur in Ansätzen erreicht werden Die Nieder lassungsf reihert ist zwar bereits seit Ende der sechziger Jahre reali
siert, der mit der Niederlassung verbundene Zwang für Versicheiungsanbieter, sich jeweils der Versicherungsaufsicht 
des Tätigkeitslandes zu unterwerfen, steht einer wirklichen Integration der nationalen Märkte jedoch entgegen. Auch 
die empirische Untersuchung der österreichischen Unte rnehmen zeigt, daß die Niederlassung ausländischer Anbieter al
lein den Versicherungsmarkt nicht entscheidend ändert, solange die gesetzlichen Rahmenbedingungen, die das Wettbe-
weibsverhalten der Anbieter bestimmen, gleich bleiben 

Größere Bedeutung hat die Schaf
fung des freien Dienstleistungsver
kehrs, der es Veisicherungsanbietern 
erlaubt, unter Aufsicht ihres Sitzlan
des — also zu den ihnen vertrauten 
Bedingungen — grenzüberschreitend 
in einem anderen EG-Land tätig zu 
sein Vorerst ist diese Möglichkeit auf 
Großris iken in der Schaden- und Un
fallversicherung mit Ausnahme von 
Pflichtversicherungen beschränkt, 
eine Ausdehnung auf die Kraftfahr
zeug-Haftpflichtversicherung und auf 
die Lebensver Sicherung — für „ak
tive" Versicherungsnehmer — wird 
vorbereitet 

Die EG-Kommission strebt jedoch 

eine noch viel weiter gehende Integra
tion des EG-Versicherungsmarktes 
an Ihre jüngsten Initiativen lassen 
eine Rückkehr zur Harmonisierungs
strategie der sechziger Jahre erken
nen. Durch eine weitreichende Har
monisierung der nationalen Versiche-
rungsregulieiungen soll die Voraus
setzung für eine EG-einheitliche Zu
lassung für Versicherungsunter neh
men geschaffen werden Sie soll es 
Versicherungen gestatten, nach Zulas
sung durch die Behörde des Sitzlandes 
und unter deren alleiniger Aufsicht 
europaweit sowohl über Niederlassun
gen als auch im Dienstleistungsver
kehr tätig zu sein. Gelegentlich wird 

bereits auch die Möglichkeit einer 
Versicherungsaufsicht auf der Ebene 
der Gemeinschaft in Betracht gezo
gen 

Ein einheitlicher, durch keinerlei 
gesetzliche Barrieren territorial geteil
ter Versicherungsmarkt unter überna
tionaler Aufsicht ist, trotz der Fort
schritte in den letzten fahren, nur 
langfristig zu erreichen Schon die 
bisher verwirklichten und absehbaren 
M a ß n a h m e n bringen aber e ine Öff
nung und, in den meisten EG-Mit-
gliedsländem, eine Deregulierung der 
nationalen Märkte Im Fall eines Bei
tritts zur EG wäre davon auch Öster
reich betroffen Die EG-Integiation 
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würde den österreichischen Versiche
rungssektor über zwei Kanäle beein
flussen: 
I Die Anpassung des Versicherungs
auf Sichtsrechts an die Normen der 
EG brächte eine Deregulierung im 
österreichischen Versicher nngsmarkt. 
Wesentliche Ins t rumente des beste
henden Systems der materiellen Versi
cherungsaufsicht würden an Bedeu
tung verlieren: die Steuerung des 
Marktzutri t ts , die nationale Aufsicht 
über alle auf dem öster r eichischen 
Markt tätigen Versicherungsanbieter, 
die weitgehende Kontrolle über die 
angebotenen Produkte Im einzelnen 
wären, in Anbetracht der bereits be
schlossenen oder kurz vor Fei tigstel-
lung stehenden EG-Noimen, vor al
lem die folgenden M a ß n a h m e n zu 
treffen: 
— die Liberalisierung dei Zulassung, 
— die Abschaffung der Barrieren für 

den freien Dienstleistungsverkehr, 
insbesondere die Abschaffung der 
Niederlassungspflicht für EG-Ver-
sicheier, der Verzicht auf ein Zu
lassungsverfahren für Versicherer 
von Großris iken und die Aufhe
bung der „Ver sicher ungsflucht-
steuei", 

— Verzicht auf die Genehmigung der 
Ver sicherungsbedingu ngen für 
Großrisiken, 

— Anpassung der Solvabilitätsiegeln 
an jene der EG. 

— Anpassung dei Rechnungsle
gungsvorschriften an die Bestim
mungen der EG 

2. Die Übernahme der EG-Bestim
mungen über den freien Dienstlei
stungsverkehr brächte eine Öffnung 
des österreichischen Ver sicher ungs-
marktes für weitere ausländische An
bieter Bei Übernahme des in der EG 
derzeit erreichten Liberalisierungs
grades wären, gemessen an den Prä-
mieneinahmen, rund 14% des öster

reichischen Versicherungsmarktes 
von der Konkurrenz durch den 
Dienstleistungsverkehr aus der EG 
betroffen 

Sicher dürfen beide Effekte — De
regulierung und Marktöffnung — 
nicht überschätzt werden Einiges 
spricht dafür, daß der österreichische 
Versicherungsmarkt für EG-Veisiche-
rer weniger attraktiv ist, als vielfach 
angenommen wurde. Nach wie vor 
sind überdies große Bereiche des Ver
sicherungsgeschäftes von den Deregu-
lierungstendenzen und der Konkur
renz durch freien Dienstleistungsver
kehr (nui unter Aufsicht des Sitzlan
des) ausgenommen. Schließlich ist in 
einem großen Bereich des Veisiche-
rungsgeschäfles der Dienstleistei ge-
genübei dem niedergelassenen, mit 
einem ausgebauten Vertriebssystem 
ausgestatteten Anbieter ohnehin un
terlegen 

Umgekehr t darf jedoch nicht 
übersehen weiden, daß die skizzierten 
Reformen der Ver sicher ungsregulie-
iung und selbst die auf den ersten 
Blick mäßige zusätzliche Konkurrenz 
im fieien Dienstleistungsverkehi die 
bedeutendste Veränderung der recht
lichen und wirtschaftlichen Rahmen
bedingungen im österreichischen Ver-
sicheiungsmarkt in den letzten Jahr
zehnten wäien Überdies schreitet die 
EG-lntegiat ion im Sektor der Ver-
tiagsverSicherungen dynamisch fort 
Bis zu einem möglichen Beitritt 
Östeneicbs wird eine Reihe weiterer 
Integrationsschritte verwirklicht sein: 
jedenfalls der freie Dienstleistungs
verkehr für „aktive" Versicherungs
nehmer in der Lebensversicherung 
und für Gioßris iken in der Kraftfahr
zeugversicherung, möglicherweise be
reits die Schaffung der einheitlichen, 
EG-weit gültigen Zulassung. 

Die Konsequenzen des Binnen
marktes für den Versicherungsmarkt 

in Österreich würden die einzelnen 
Sparten unterschiedlich treffen Vor 
allem im Industriegeschäft wäre mit 
scharfer Konkurrenz , Druck auf 
Preise und Kosten und in der Folge 
mit Marktanteilsverlusten der nieder
gelassenen Versicherer zugunsten aus
ländischer Dienstleister zu rechnen 
Im Massengeschäft der Schaden- und 
Unfallversicherung sowie in dei Per-
sonenvei Sicherung dürften sich hin
gegen keine giavierenden Struktur
verschiebungen vollziehen Auf gl und 
ihrer Nähe zum Kunden u n d ihres 
ausgebauten Vertriebssystems sollten 
die inländischen Anbieter in diesen 
Sparten der möglichen Konkurrenz 
aus dem Ausland standhalten kön
nen Wahrscheinlich wird es jedoch 
erforderlich sein, mehr Augenmeik 
als bisher auf die Entwicklung neuer 
Produkte zu legen Vor allem in der 
Industrieversicherung, aber abge
schwächt auch in den anderen Spar
ten ist mit einer wachsenden Bedeu
tung des Makleivertriebs zu rechnen 

Eine wichtige Aufgabe k o m m t in 
der Übergangszeit — bis zum mögli
chen Beitritt Österreichs zur E G — 
dem Gesetzgeber und der Versiche
rungsaufsichtsbehörde zu Ih re Auf
gabe ist es, die in den letzten Novellen 
des VAG schon erkennbare Annähe
rung an die EG-Normen weiterzufüh
ren — eventuell sogar zu beschleuni
gen —, um damit eine frühzeitige An
passung dei Österreichischen Versi-
cherungswii tschaft an die künftigen 
Gegebenheiten zu bewirken Vertret
bare „Vorleistungen" Österreichs wä
ren eine Lockerung der Bedingungs
aufsicht, die Anpassung an die EG-
Eigenmitte lvoi Schriften, die Übel
nähme der EG-Rechnungslegungsvor
schriften und, unter Umständen, ein 
stufenweisei Abbau der erhöhten Ver-
sicherungssteuer auf Prämienzahlun
gen an das Ausland 
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